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Maulânâ Sheikh Nâ|im al-Óaqqânî ,  Zypern,
Sohbet von Cuma, ~ 9. Dhu l-Qa‘da 1426, 9. Dezember 2005 *

* Ungefähre Übersetzung aus dem
Türkischen von Khairiyah Siegel.

„Ruft die
Menschen

zum
Weg der

Wahrheit
und bringt
die göttli-
chen Ge-
bote zu-

rück!“
A‘udhu bi-llâhi mina sh-shai†âni r-
rajîm, bismi llâhi r-raªmâni r-raªîm.
Lâ ªaula wa lâ quwwata illâ billâhi
l-‘aliyyi l-‘a|îm.

O ihr Muslime!
Gehorcht Al-
lah, dem Herrn,
dem Schöp-
fer und Besitzer

von Himmel und Erde. Geht
nicht gegen Seine Gesetze vor,
haltet Seine Gebote und Ver-
bote ein! Achtet und respek-

tiert sie, darin liegt große Freu-
de und Erfüllung. Die das nicht
tun, werden immer mehr in
dem Treibsand von Dunyâ ver-
sinken; sie wissen schon längst
nicht mehr vor und zurück und
kennen keinen Weg zur Ret-
tung.

Der Weg der Wahrheit, der
Weg von Óaqq, ist einer! Wer den
Weg von Bâ†il, den falschen Weg,
beschreitet, der ist verloren, er
hat sich verirrt, so wie man sich
in der Wüste oder auf dem Meer
verirren kann, wenn man seinen
eigenen Weg durch die Wüste
oder durch das Meer finden will
– man wird es nicht schaffen. Die
Leute lassen den Heiligen Qurân
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liegen und machen ihre eigenen
Gesetze nach ihren Vorstellun-
gen und Wünschen: Am Mor-
gen stellen sie ein Gesetz auf,
und am Abend ändern sie es
wieder. Die Menschheit kann
sich nicht selber retten. So ist der
Zustand der Menschen in die-
sem Jahrhundert.

Ihr Muslime! Ihr seid doch
Gläubige; ihr glaubt an Allah,
seine Gebote, Seine Bücher und
Propheten – wie könnt ihr da
hinter den Ungläubigen her-
laufen und sie auch noch um
Hilfe bitten! Die Kafir sind wie
Blinde, sie sehen nicht den Weg
der Wahrheit, denn sonst wür-
den sie ihm doch folgen! Und
die Muslime haben sich Blin-
den angeschlossen und folgen

ihnen in ihrer Dunkelheit – was
ist das für ein Grad der Verwir-
rung, wo es doch den Weg der
Propheten gibt und eure Vor-
fahren hier Teil des Osmani-
schen Reiches waren! Lest mal
eure Geschichte! Vierzig osma-
nische Sultane haben die Welt
erschüttert – wie verlaßt ihr so
einen Weg und folgt den Blin-
den und wollt in die EU eintre-
ten, wo die Leute keine Shahâda:
‚Lâ ilâha illâ llâh, Muªammadu r-
rasûlullâh œ‘ sprechen? Was er-
wartet ihr von ihnen? Und sie
sprechen noch nicht einmal mit
uns – sie wollen keine Muslime
dabeihaben!

Wollt ihr also Allahs Gesand-
ten folgen und gerettet werden
oder wie Abfall hinweggefegt

werden? Nehmt euren Verstand
zusammen! Es ist eine Prophe-
zeiung, daß, wenn Qiyâma, der
Jüngste Tag, sich nähert, die
Gläubigen den Ungläubigen
hinterherlaufen werden. Alle
möglichen Ideologien und Glau-
bensrichtungen werden uns
heute präsentiert (x), wo ihr doch
hier in einem Gebiet wohnt, das
eine islamische Tradition hat.
Aber ihr wißt eure Geschichte
nicht zu schätzen!

[Fortsetzung: aus dem Englischen]
O ihr Gläubigen! Haltet den
Weg zu Allahs Gegenwart ein.

Samstag, 31.  Dezember

19 Uhr Gemeins. Abendessen
21 Uhr Nachtgebet
21.30 Uhr Konzert
anschl. Großes Dhikr

Musikalische Gäste:
Aisenur Saglam – Gesang
Scheikh Hassan Dyck –

Cello, Gesang
Ahmed Anouscheh – Ney
Abdul Malik D’Albert –

Keyboard, Gesang
Hei Hussein Hei – Perkussion
Abdul Malik Dyck – Gitarre,

Tabla
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(x) Diese Bemerkung bezieht sich auf
eine Konferenz im Atatürk Kulturzen-
trum in Lefkosa, zu der Maulana vor
kurzem eingeladen war und auf der
den jungen Leuten unter anderem die
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* Ungefähre Übersetzung aus dem
Türkischen.

Sohbet von Yaum al-aªad, ~ 11.
Dhu l-Qa‘da 1426, Sonntag, dem
11. Dezember 2005*

Yâ allâh, a‘udhu bi-llâhi mina sh-
shai†âni r-rajîm, bismi llâhi r-
raªmâni r-raªîm. Lâ ªaula wa lâ
quwwata illâ billâhi l-‘aliyyi l-‘a|îm.

Im Namen Allahs, des
Allmächtigen, des Gnä-
digsten, des Allerbar-
mers, des Majestäti-
schen!

  Allah der Allmächtige
hat uns den rechten Weg auf-
gezeigt und uns dazu eingela-
den, diesem Weg zu folgen.
Wer das tut, der findet dabei
Ruhe und Frieden in Dunyâ
und in Âkhira.

Das Leben derjenigen aber,
die diesem Weg nicht folgen,
ist voller Mühe und Unruhe,
und auch in Âkhira werden sie
Allahs Zorn zu spüren bekom-
men.

Deswegen müssen wir wis-
sen, wie unser eigener Zustand
ist – welchem Weg folgen wir?

Wenn jemand sich auf seiner
Reise nicht nach den Wegwei-
sern richtet, dann wird er sich
verirren. Dann kommt er ir-
gendwo an und fragt sich: „Wo
bin ich nur gelandet?“ „Eh, was
erwartest Du? Du bist nicht den
Zeichen gefolgt. Du hast sie
wahrscheinlich verschlafen,
oder Du warst zu betrunken,
um sie zu bemerken“ ...

So viele Propheten sind ge-
kommen und haben die beiden
einzig möglichen Wege aufge-
zeigt: den Weg zum Paradies
und den Weg in die Hölle. Wer
den Weg zur Hölle einschlägt,
wird wohl kaum im Paradies
landen! Und Allah der Allmäch-
tige hat viele Salih Kullari, Abrar,
viele aufrichtige Diener, die auf
dem rechten Weg gehen. Ihr
Leben in Dunyâ ist das ‚Hayatan
Tayyban‘, ist ein Leben voller
Süße.

Diejenigen aber, die ihren ei-
genen Weg suchen wollen und
dabei ihren Vorstellungen und

Egowünschen folgen, die be-
finden sich schon jetzt, in Dunyâ,
in der Hölle, und sie brennen;
ihr Leben ist vergiftet. Von au-
ßen betrachtet wirkt ihr Leben
schön, sie haben Geld, sind
wohlhabend, und die einfachen
Leute denken: „Oh, wenn wir
doch auch nur so ein gutes Le-
ben führen könnten! Denen
geht es gut, sie haben alles und
wir nichts!“

Im Qur’ân wird alles klarge-
stellt: Darin steht die Geschich-
te von Karûn, der zur Zeit des
Propheten Mûsâ lebte, ein
Mann, der in seiner Zeit der
reichste war. Man sagt, daß
eine Herde von sechzig Maul-
tieren nötig war, um allein die
Säcke zu tragen, in denen sich
die Schlüssel zu seinen Schät-
zen befanden, und jeder Schlüs-
sel war nur so groß wie der
kleine Finger ...

Aber was hat ihm all dieser
Reichtum genutzt! Er wurde
ihm zum Verhängnis. Die Ein-
fältigen sagten auch damals
schon: „Ohhh, welch ein Reich-
tum wurde ihm gegeben! Wenn

Die Menschheit wird keinen
anderen Weg finden, der ihr
hier, in Dunyâ, wie auch im Jen-
seits Sicherheit und ein gutes
Ende, Freude und wahren Frie-

den schenken kann und auf dem
sie das ewige Leben erlangen.

O ihr Muslime! Ihr müßt die
Menschen zur Wahrheit, zur
wahren Wirklichkeit, rufen,
zum wahren, sicheren Weg,
zum wahren Frieden! Ihr müßt
sie dazu bringen, daß sie aufwa-
chen und erfahren und wissen,
wer gut für euch ist, wer gute
Absichten hat, und wer nicht,
sonst werdet ihr genauso stür-
zen wie jene Leute, die gegen
die himmlischen Gebote und
Anweisungen gehen.

Die Menschheit heutzutage
wird solange nicht den wahren
Frieden finden, wie sie die gött-
lichen Gebote und himmlischen
Gesetze nicht einhält. Und bis
dahin werden die Menschen

auch weiterhin hinweggenom-
men werden ...

Was immer ihr euch auch
ausdenkt und worüber ihr
sprecht und was ihr an eigenen
Gesetzen aufstellt – es ist alles
Bâ†il, falsch! Bringt die wahren
Gesetze und Gebote Allahs zu-
rück, die euch gebieten, Allahs
Weg, dem Weg Seiner Prophe-
ten, zu folgen und Seine guten
Diener zu sein! Wenn ihr das
nicht tut, so werden eure Na-
men auf die Liste der schlech-
ten Diener gesetzt werden, die
Liste der Sklaven Schaitans ...

Möge Allah uns vergeben
und euch segnen! Zu Ehren des
Geehrtesten aller Propheten,
Sayyidinâ Muªammads œ,
Fâtiªa. ◆

Sekte der Bahâ’is vorgestellt wurde (–
von einer geschminkten Frau ohne
Kopftuch in Form einer von sanfter
New-Age-Musik untermalten Dia-
Show). Maulana bombardierte dort
Diener von Schaitan, die ihm ein Zeit-
limit setzen und ihm die Art und Weise
seiner Rede vorschreiben wollten, und
sprach darüber, daß den jungen Leu-
ten in Zypern nicht mehr der Islam
gelehrt wird, daß die Leute nichts mehr
über den wahren Islam und sein spi-
rituelles Potential, die Herzen der Men-
schen zusammenzubringen und wah-
ren Frieden unter den Völkern zu schaf-
fen, wissen und daß man sie statt dessen
mit Ideologien, Sekten und falschen
Propheten in die Irre führen will.

Welchem Weg folgen wir?
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wir doch auch nur so reich sein
könnten!“ Am Ende traf ihn
der göttliche Zorn, und die Erde
verschlang ihn ...

Damals sagten einige Dum-
me unter den Kindern Israels:
„Moses hat ihn verflucht und
ihm das angetan, um an seine
Schätze zu kommen!“ Sie wa-
ren Heuchler und hatten so
schmutzige Gedanken; sie hat-
ten die Lehre des Propheten
Moses nicht verinnerlicht. Als
sie so sprachen, sagte Allah der
Allmächtige zu Moses: „O Mû-
sâ, du kannst ihre Zungen zum
Schweigen bringen. Laß die
Erde auch seine Schätze noch
verschlingen!“ Danach ver-
stummten diese Heuchler ...

Die gewöhnlichen Menschen
denken immer so – sie wollen
alle auch reich sein. Aber wenn
sie einmal darüber nachden-
ken würden, was mit den Rei-
chen passiert, dann würden sie
Allah auf Knien dafür danken,
daß Er sie nicht auch mit Reich-
tum geprüft hat, denn sie wür-
den genauso handeln und wer-
den wie diese Reichen und auch
Allahs Zorn verfallen! Wir müs-
sen Allah dafür danken, daß Er
uns keine Gelegenheit zu
Reichtum gibt und uns diese
Prüfung erspart! Aber die Men-
schen heute sind wie verrückt
nach dem Geld; es dreht sich
alles nur darum, wie sie immer
mehr Geld verdienen und auch
reich werden können!

Geht doch mal auf die Fried-
höfe und schaut euch dort um;
dort liegen sie alle, die die Geld-
gier dahingerafft hat. Alles ha-
ben sie zurückgelassen. Ihre Ge-
sichter ließen sich nur mit Mühe
in Richtung Qibla wenden. Im
Grab drehen die Engel sie dann
wieder zurück, in die Richtung,
in die sie während ihres Lebens
wirklich geschaut haben – Rich-
tung Dunyâ.

Die einzige Sorge der Men-
schen heute ist, wie sie immer
mehr Geld verdienen können.

Aber Reichtum ist eine gro-
ße Verantwortung; Allah wird
am Tag des Gerichts fragen:
„Wie hast du dein Geld ver-
dient? Ist es ªalâl oder ªarâm?“
Je nach der Antwort wird ge-
richtet, und es wiegt schwer.
Wenn du sagen kannst: „Mein
Geld war ªalâl “, gut, aber dann
kommt die zweite Frage: „Was
hast du mit diesem Geld ge-
macht?“

Die Leute heutzutage sind
faul, sie sagen: „Es gibt keine
Arbeit!“ Wie kann das sein! In
Dunyâ hört die Arbeit nie auf, es
gibt immer etwas zu tun. Aber
die Leute scheuen sich vor der
Arbeit, sie wollen lieber Beam-
te werden oder Bürgermeister
oder Politiker, weil sie sich sa-
gen: „Das hat viele Vorteile,
man muß nicht viel tun, man
braucht nur sein Fähnchen
nach dem Wind zu hängen und
den Leuten nach dem Munde
zu reden“ ... Die Leute laufen
vor wahrer Arbeit davon, und
sie sind gierig nach Dunyâ.

Und alle reden von der ‚öko-
nomischen Krise‘ – es ist Allah,
der ihnen den Hahn zudreht ...
Sie können sich nicht mehr wie
in den alten Tagen vergnügen
... Wenn alle wirklich arbeiten
würden, gäbe es keine ökono-
mische Krise. Keiner will ar-
beiten, aber jeder will allein die
Welt regieren und in seiner Gier
nichts für andere übriglassen ...
Dunyâ, Dunyâ, Dunyâ, am Ende
gehen sie ohne Glauben von
der Welt. Qiyâma kommt im-
mer näher, aber die Leute wen-
den sich von Maula ab, lassen
sich von Dunyâ täuschen und
laufen Dunyâ hinterher, und je
mehr sie laufen, desto mehr
ermüden sie. Dunyâ läßt die
Leute hinter sich herlaufen, und
sie ermüden, ohne daß sie da-
bei etwas gewinnen.

Überall wird nur über Dunyâ
gesprochen, es gibt keine Ver-
sammlungen um Allahs willen
mehr, wo über Âkhira gespro-

chen wird. Was in der Welt
passiert, ist die Strafe Allahs
dafür, daß die Leute sich von
Ihm abwenden, gegen den Is-
lam sind und Allah vergessen.
Das Leben dieser Menschen ist
voller Mühe, und wenn sie auch
materiell gesehen alles haben,
so finden sie doch keine Freu-
de, keinen Frieden oder Ge-
sundheit. Das sind alles Zei-
chen für Qiyâma – die Welt ist in
einen merkwürdigen Zustand
geraten.

Besucht die Versammlungen
zu Allahs Ehren, wo ihr etwas
über Âkhira hören könnt. Wo
sie zu Dunyâ aufrufen, geh nicht
hin, sonst wirst du auch darein-
gezogen.

Der Prophet sagte, daß man,
wenn man sein tägliches Brot
findet, Allah danken soll und
nicht nach mehr Dunyâ fragen
soll. Man soll in diesem Frie-
den leben und seinen Gottes-
dienst verrichten.

Wir bitten Allah, daß Er den
Dienern der Umma Muªam-
mads ihren Meister, den Sahib,
schickt, der das Königreich Sa-
tans und den Unglauben, Kufr,
beseitigt und der gegen die
Tyrannen, Jababira, vorgeht.
Wir bitten darum, daß wir sei-
ne Zeit, jene geehrten Tage er-
reichen und sehen dürfen!

Ashhadu an lâ ilâha illâ llâh, wa
ashhadu ana Sayyidanâ Muhamma-
dan ‘abduhu wa ªabîbuhu wa rasûluh
œ! Möge Allah uns das Glau-
bensbekenntnis niemals verges-
sen lassen! Wenn wir mit der
Shahâda auf den Lippen ster-
ben, dann sind wir gerettet.

Möge Allah uns nicht von
Seinen Salih Kullari, Seinen auf-
richtigen, heiligen Dienern,
trennen, und möge der Eigner
der Zeit, der Wakit Sahibi, bald
kommen!

Bi ªurmati l-ªabîb, bi ªurmati l-
fâtiªa – um der Ehre des Gelieb-
ten Allahs willen und zu Ehren
der Fâtiªa,

Fâtiªa!           ◆


